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Ausgabe
>> täglich 6V» Uhr abends m it Ausschluß der Sonn- und Feiertage.
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fü r die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 
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in  Berlin, Hänfenstem u. Bogler in  Berlin  und Königsberg, M . Dukes in  
Wien, sowie von allen anderenÄnnoncen-Expedinonen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate fü r die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

Zonnabend den 9. November 1689. V II. Iahrg.
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8 Paß die deutsche Industrie
sondere die wichtigsten Zweige derselben fü r die Ver- 
"^..heimischen Marktes reichliche und gewinnreiche Ve- 

^nden, ist ohne Zweifel eine überaus schätzenswerthe 
D ies g ilt insbesondere auch von der Rückwirkung 

^  er,, Behältnisse der Arbeiter. Reichliche Betriebsgelegenheit 
n r Arbeitsverdienst sind deren naturgemäße Folge, 

^ i^ ttd in g s  wenigstens zunächst je nach der Betheiligung 
^ l'ick i  iezweiges an der Befriedigung des erhöhten Bedar- 
>>l,.7 M u f t .  - -
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Diese Rückwirkung ist um so erwünschter, als 
e Verbesserung des Arbeitsverdienstes die gleichzeitig 
Erhöhung der Preise wichtiger Lebensbedürfnisse im  

als ausgleicht. Unter diesem Gesichtspunkte 
die gegenwärtige wirthschaftliche Entwickelung un- 

>'>e??"aiger fü r die Arbeiter und ihre Lebenshaltung, als 
^  h, Jahre der Freihandelsära, in  welchen bekanntlich 

jetzigen Preisstand weit übersteigende Preise der Le- 
' " l t  sinkenden Löhnen und Verminderung der Arbeits- 

. zusammentrafen.
'i Zweifel beruht dabei die erhöhte Aufnahmefähigkeit

dx^lchen Marktes nicht blos auf den starken Anschaffun- 
!̂k .Deichs- und Staatsverwaltungen, sondern auch auf 

^"hten Verbrauchsfähigkeit der Bevölkerung. I n  dieser 
?li^j ^M m t in  erster L in ie  der Umstand in  Betracht, daß die 
MA- Schaft, welche in  ihrer schweren Nothlage bisher ihre 

. 8en auf das äußerste und weit unter den wirklichen 
i^gest"^lchränken genöthigt war, jetzt aufzuathmen und die 

bitten Anschaffungen nachzuholen begonnen hat. Insofern 
^  1887 verstärkte Schutz der Landwirthschaft und 

"verbundenen Gewerbebetriebe zum Vortheile der Jn - 
ItK ^ r  in  derselben beschäftigten Arbeiter. A lle in man 

" " t  Rücksicht auf die noch immer recht bedrängte 
>, .^andwirthschaft namentlich in  unserem Osten, und den 

I  ausnahmsweise starken Bedarf fü r Reichs- und 
?ecke nicht darauf rechnen dürfen, daß der inländische 

^» tz "^ rn d  in  dem Maße sich aufnahmefähig erweist, wie 
w ^  erfreulicher Weise der F a ll ist. S o ll die jetzige 

E ntw icke lung unserer Industrie  und damit fü r vie A r- 
enso reichliche und lohnende Arbeit dauernd erhalten 

s^kn,, " ir d  das zweite Fundament industrieller B lü te , die 
^ g  des Weltmarktes, nicht vernachlässigt werden dürfen. 

^  ^"crenten auf dem Weltmärkte, vor allem England 
Frankreich, deffen Weltausstellung vornehmlich m it 

^  diente, spannen alle Segel auf, um die gleich-
"de Aufnahmefähigkeit des Auslandes fü r sich allein 

zu nehmen. Es ist daher auch in  Deutschland drin- 
"ote„, über der günstigen Gegenwart nicht die Zukunft 
^  und neben der Versorgung des In landes die E r- 
'" 'd  Erweiterung des ausländischen Absatzes voll im  

^"E ha lten . Unter diesem Gesichtspunkte erscheint es als

Hin Ieitungsinserat.
Novellette von E. R u d o r f f .

(Nachdruck verboten.) 
üjj-n, , Schluß.)

, hatte S a rto r i sich so froh, so vollkommen befriedigt
^ > » ! , ' in den Tagen, welche nun folgten, und in  welchen 
y austanschte, ivas seine Seele erfüllte. Musik und

" ^ u  ihren Formen, das Leben in  den mannigfachsten 
d " ^ab immer neuen S to ff zu anregendem Gespräch, 

k ^ Freitag heran, und als S a rto r i sich zu dem Besuch 
R E l»,d Weg machte, sann er darüber nach, was er
v "b, i, Morgen noch m it ih r sprechen könne, denn die Frist 
> l^ t  >>., welcher er das liebenswürdige Mädchen sehen würde. 

 ̂ " is  sonst und Anna schien ebenfalls ernst und zu-

^  E i^ Ä ^ in ,"  sagte er schließlich beim Abschied, „gestatten S ie  
Zttte zu wagen: darf ich künftig, wenn es m ir ver- 

?° >>>i',^^ie zu sprechen, ab und zu Ihnen  schriftlich nahen, 
;^>e j,, ' S ie  die große Güte haben m ir zu antworten? ich 

^  . "suchen Fragen Ih re  Ansicht hören, vielleicht auch an 
ist E instim m ung mich erquicken, wie es jetzt so oft ge-

l,j, Eas.'ch w illige e in !"
>>>? ^ivi, D ank!"  rief S a rto r i und zog Annas Hand an 

Welch zarte weiche Hand, wie lind  müßte sie auf 
 ̂ ^ t i r n  sich legen, wie beruhigend ih r sanfter Druck sich 

^  schlimme Dinge das Gemüth in  A u fruh r gebracht.
stvg über das Zim m er, alles war voll Harmonie 

^e»is ^ ^ e  zu dem Wesen der ruhigen Schönheit des jungen

Sc>s a rto r i nach Hause kam, schlug er ein Aktenstück auf 
ey ^ "e  stch in  den darin behandelten Fall. Zum  erstenmal 

Sache sehr trocken; seine Gedanken schweiften ab, er 
heben sich und ih r seelenvolles Auge ruhte freundlich 

»ji,4iih.». S ie war in  der Tha t ein B ild  holder, das Leben 
^  Weiblichkeit. Be i einem klaren richtigen Blick fü r 

»hkj.""'wnisse des Lebens, bei tiefem Verständniß fü r die 
I, r Musik und L ite ra tu r blieb ih r ganzes Auftreten 
scheiden. S ie  machte als Zuhören« den französischen 

^ief „d ien  entenäre, e'e8t presquo reponäre." 
^"regi, wenn auch in  anderer Weise, als bei dem ersten

ein Beweis weitsichtiger W irtscha ftspo litik , wenn, selbst auf die 
Gefahr momentaner U nrentab ilitä t der angelegten Gelder, fü r 
Deutschlands Handel m it denjenigen Erdtheilen, welche in  Z u ­
kunft sehr aufnahmefähige Absatzgebiete fü r die europäische I n ­
dustrie zu werden versprechen, also vor allein Ostasien und 
Afrika, die Wege mehr und mehr geebnet werden.

Aolitische Tagesschau.
Unser K a i s e r  richtete bei seiner Abreise von Konstanti- 

nopel noch folgendes Telegramm an den Reichskanzler Fürsten 
Bismarck: „ I m  Begriff abzureisen, spreche Ich Euer Durch­
laucht aus, daß M ein  hiesiger Aufenthalt in  jeder Beziehung 
zu Riemer vollsten Zufriedenheit ausgefallen ist. Sowohl der 
S u lta n , als auch die gesammte Bevölkerung jeden Standes und 
Glaubens haben sich in  freundlichster Weise bemüht. M ir  ihre 
volle Sym pathie kundzugeben, gez. W ilhe lm  I. U ." D ie 
Fassung des Telegramms läßt darauf schließen, daß dasselbe 
vom Kaiser selbst zur Veröffentlichung bestimmt war. Das 
ganze deutsche Volk sollte Antheil haben an der Befriedigung, 
welche der Besuch in  Konstantinopel gewährte. —  Der Kaiser 
und die Kaiserin haben sich zunächst nach Veüedig begeben. D ie  
Dacht des S u ltans  „Jzzedin" m it dem ottomanischen Ehrendienst 
an Bord begleitete die kaiserlichen Majestäten bis M ytilene, 
wo sie vom deutschen Geschwader erwartet wurden.

D ie B e g e g n u n g  Kaiser F r a n z  J o s e f s  mi t  K a i s e r  
W i l h e l m  dürfte, wie aus W ien gemeldet w ird , wahrscheinlich 
am 15. November stattfinden; fü r den 14. November ist die 
Ankunft Kaiser W ilhelm s in  Verona angesagt. Eine andere 
Wiener Meldung besagt, daß G ra f Herbert Bismarck gestern 
(Donnerstag) nachts in  Budapest eingetroffen, um im  Auftrage 
des Kaisers W ilhelm  dem Kaiser Franz Josef Bericht zu er­
statten über die Reise des deutschen Kaisers, deffen Empfang 
beinl S u lta n  und die politische Lage. G raf Herbert w ird auch 
m it T isza und anderen ungarischen M inistern Berathungen 
pflegen über wichtige volkswirthschaftliche Maßregeln. I n  
B e rlin  t r if f t  G ra f Bismarck voraussichtlich wieder am 10. 
d. M ts. ein.

D er R e i c h s t a g  hat die erste Berathung des Sozialisten- 
gesetzes zu Ende geführt. Das Gesetz w ird  vielleicht m it einigen 
Abänderungen angenommen werden und zwar als dauerndes 
Gesetz. D ie  Ausmeisungsbefugniß wurde zwar mehrfach auch 
von solchen Rednern, die dem Gesetze zustimmen, fü r bedenklich 
erachtet. Nachdem aber seitens der verbündeten Regierungen 
erklärt worden ist, daß sie auf diese Waffe nicht verzichten 
könnten, w ird  dieselbe schwerlich in  Wegfall kommen. Neue 
Gesichtspunkte hat übrigens die Debatte nach keiner Richtung 
hin zu Tage gefördert. Alles, was früher pro et contra ange­
führt worden, bekam man noch einmal zu hören, zum The il 
selbst nicht einmal in  veränderter Form.

Gange vor sieben Tagen, tra t am Sonnabend der junge M ann 
bei Anna ein. A ls  er ih r gegenüber Platz genommen hatte, legte 
Anna ein Schreiben großen Formates zur Seite, als wünsche sie 
dasselbe seinen Blicken zu entziehen. E r jedoch, gleichsam m it dem 
Antheil des Freundes sagte: „D as Schreiben sieht ja  wie ein 
amtliches aus, darf ich vielleicht seinen In h a lt  erfahren und meinen 
Rath Ihnen  anbieten?"

„Ic h  danke Ihnen , Herr Assessor, es enthält nu r eine M i t ­
theilung des D irektors der Schule, an welcher ich Unterricht 
ertheile."

Sonderbar, auch heute fand S a rto r i es schwer, ein Ge­
sprächsthema zu finden, das beide fü r längere Ze it interessirt 
hätte, immer stand eS im  Vordergründe seiner Gedanken, daß 
er an diesem Abend zum letztenmale hier weilen würde, und 
auch Anna setzten die oft eintretenden Pausen in  Verlegenheit.

„F rä u le in ,"  begann er endlich, „ich möchte wiederum eine 
B itte  aussprechen und ein Bekenntniß ablegen."

„W as wünschen S ie ? "
„Ic h  w ill S ie  bitten, wenn S ie  morgen Ih re n  Freunden 

die M itthe ilung  machen, daß S ie  dem linkischen pedantischen 
S a rto r i den Laufpaß gegeben, S ie  nu r soviel tadelnswerthes 
über ihn aussprechen, als es bei dieser Gelegenheit unumgänglich 
nöthig ist. Der Gedanke ist m ir ein trauriger, daß aus Ih re m  
Munde, aus dem ich soviel gütiges und menschenfreundliches 
vernahm, herbe Worte inbezug auf mich fließen sollten. Deuten 
S ie  dies nicht fü r Anmaßung, sondern nur fü r den Ausfluß 
höchster Verehrung."

„E s  ist m ir keinen Augenblick in  den S in n  gekommen, mich 
tadelnd über S ie  zu äußern."

„Aber wie denken S ie  alsdann den Bruch zwischen uns zu 
m otiv iren?"

„Verschiedenheit der Ansichten in  den wichtigsten Fragen — "
„D as ist ja nicht wahr, und S ie  haben sich doch energisch 

gsgen das Lügen erklärt. Ich fand bisher niemand, dessen 
Meinungen und Gefühle so durchaus im  Einklang m it den mei- 
nigen waren, als es bei Ih nen  geschah."

„S o  werde ich etwas anderes ersinnen, S ie  sehen, wie 
schwierig sich alle Dinge gestalten, wenn man nicht bei der W ahr­
heit bleibt."

I n  dem Ton  des Mädchens lag etwas schmerzvolles, das 
S a rto r i sich nicht zu deuten wußte.

I n  u n s e r e r  M i l i t ä r v e r w a l t u n g  herrscht eine sehr 
eifrige Thätigkeit, welche dahin gerichtet ist, Vorkehrungen zur 
Ausführung der dem Reichstage vorgelegten Abänderungen des 
Wehrgesetzes zu treffen. Es ist nach dieser Richtung hin alles 
so geordnet, daß die neuen Formationen sofort nach Bewilligung 
des Gesetzes durch den Reichstag ins Leben treten können. Es 
handelt sich dabei übrigens um Arbeiten von langer Hand. Aus­
geschlossen ist nicht, daß in  Einzelheiten noch einige Abände­
rungen eintreten können, die jedoch durchaus nicht belangreich 
sind und fü r das Gefüge des ganzen nicht inbetracht zu ziehen 
sein sollen.

D ie Stadtverordnetenversammlung von Köln hat beschlossen, 
eine besondere K o m m i s s i o n  f ü r  s o z i a l p o l i t i s c h e  A n g e ­
l e g e n h e i t e n  zu bilden. Dieselbe soll aus dem Oberbürger­
meister, zwei Stadtverordneten und zwei Bürgern, von denen 
womöglich einer ein richterlicher Beamter sein soll, bestehen und 
nicht nur die Fragen, welche bezüglich der Krankenversicherung, 
Unfallversicherung, Altersversorgung rc. an die Verwaltung heran­
treten, vorberathen, sondern gleichzeitig bei Arbeitsausständen, 
Streitigkeiten über Arbeitsverhältnisse und Anrufen einer der 
streitenden Parteien als E inigungsamt zwischen Arbeitgebern und 
Arbeitern, unter Zuziehung beiderseitiger Vertreter, thätig sein. 
Diesem zeitgemäßen Beschluß w ird man Beachtung schenken und 
der neuen Einrichtung guten E rfo lg  wünschen müssen.

D ie königlich sächsische Amtshauptmannschaft zu Chemnitz 
hat unterm 2. November eine Verfügung erlassen, welche das 
V e r b o t  ö f f e n t l i c h e r ,  gegen Gewerbetreibende gerichteter 
V e r r u f s e r k l ä r u n g e n  ausspricht. D ie Amtshauptmannschaft 
bestimmt, wie ausdrücklich hervorgehoben w ird , im  Interesse der 
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung was fo lg t: „W e r in  
Zukunft es unternim mt, den Gewerbetrieb eines anderen dadurch 
zu stören oder zu beeinträchtigen, daß er öffentlich vor einer 
Menschenmenge oder durch Verbreitung' (tz 85 des Reichsstraf­
gesetzbuches) oder durch öffentlichen Anschlag dazu auffordert, in  
einem bestimmten Gewerbebetriebe keine Waaren einzukaufen 
oder zu bestellen, beziehentlich in  einem bestimmten Geschästs- 
lokale nicht zu verkehren, w ird m it Geldstrafe bis zu 100 M ark 
oder m it H aft bis zu 14 Tagen bestraft." Ausgesprochener­
maßen werden die Sozialdemokraten durch diese« Erlaß sich in  
der ferneren Ausübung ihres Boykottsystems nicht stören lassen, 
sondern beabsichtigen die gerichtliche Entscheidung herbeizu­
führen.

Nach dem, was über die Gründe des R ü c k t r i t t s  des 
österreichischen E r z h e r z o g s  J o  h a n n  S a l  v a t o r  von seinem 
T ite l und Würden verlautet, haben w ir  in  Deutschland keine 
Ursache m it ihm besonders zu sympathisiren. E r ist ein eigen­
w illiger Charakter, dessen Bestreben darauf gerichtet war, Oester­
reich Deutschland zu entfremden und Oesterreichs A u s tr itt aus 
dem Dreibund herbeizuführen. D am it hat er kein Glück ge­
habt, und es hat ihm nicht ferner beliebt, den ihm durch seine

„F räu le in , S ie  haben m ir gestattet, Ihnen  zuweilen zu 
schreiben, allein ich hoffe, S ie  auch manchmal, selbstverständlich 
nur bei flüchtigem Begegnen, zu sehen." —

„D a s  w ird nicht geschehen, ich gedenke diese S tad t zu ver­
lassen — "

„S ie  wollen fortgehen? Ih re  Wirksamkeit an der Schule 
befriedigt S ie  doch" —

„Ic h  habe gestern meine Stelle zu Ostern gekündigt, und 
der D irektor hat mein Gesuch angenommen."

D ie  Gewißheit, daß er das liebliche Mädchen nie mehr sehen, 
die sanfte S tim m e nie mehr hören würde, erschreckte den jungen 
M ann. E r fühlte jetzt, wie theuer Anna ihm geworden war und 
beschloß es auszusprechen.

„F räu le in , S ie  ahnen nicht, was diese Tage m ir gewesen 
sind. Zum  erstenmale stand ich einem Mädchen gegenüber, 
reichen Geistes, edeln Herzens, schön und unmuthig, wie noch keine 
m ir erschienen war. Wäre die unselige Zwangslage nicht, welche 
m ir  verbietet, noch länger mich Ih nen  zu nähern, ich hätte mich 
der Hoffnung hingeben dürfen, daß S ie  zuletzt noch einige gute 
Eigenschaften an m ir entdeckt. Verzeihen S ie  m ir, was ich ver­
schuldet, ich bin hart genug dafür bestraft, daß ich einen Weg 
einschlug, den S ie  von Anfang an verdammten. Denn ich darf 
S ie  nicht wiedersehen, und liebe S ie  tief, inn ig , von ganzer 
Seele! S o leben S ie  denn w ohl." - -

„S ie  wollen schon gehen?" flüsterte Anna ganz leise.
E r stutzte.
„Haben S ie  m ir noch etwas zu sagen, F räu le in? " —
„J a , ich möchte bekennen" —  Anna schlug die Augen nieder 

—  „weshalb ich die S tad t verlassen wollte —  ich wünschte 
einem Manne nicht mehr zu begegnen" - -  Thränen strömten 
aus den schönen Augen —  „der m ir theuer geworden w a r" —

„ M ir  wäre ein so großes Glück beschießen, S ie  könnten 
mich lieb haben?"

„V o n  ganzem Herzen!"
Eine Weile hielten sie in  vollem Glücksgefühle sich um­

schlungen, dann sagte A n n a : „N u r  eines kränkt mich, daß jenes 
häßliche Insera t unser Glück begründen mußte."

„D arüber denke ich anders, es bewährt sich der alte Spruch: 
denen, die G ott lieb hat, müssen alle Dinge zum besten ge­
reichen!" —



hohe S te llung auferlegten Takt einzuhalten. Um in  dieser H in ­
sicht größere Freiheit zu haben, hat er sich selbst die S tellung 
eines einfachen P rivatm anns erwählt. Möglich, daß Kollege 
Feld nun m it mancherlei „Enthü llungen" im  „New-Aork H era ld", 
in  dessen Pariser Redaktion er eingetreten ist, hervortreten 
w ird.

Die Richtigkeit der Meldung, daß C r i s p i  im Laufe des 
Jahres nach Berlin  gehen werde, wird in  Rom bestritten.

W ie es heißt, bezieht sich das zwischen R u ß l a n d  u n d  
d e m V a t i k a n  im  Prinzipe getroffene, aber noch zzicht unter­
zeichnete Abkommen nur auf die Wiederbesetzung der vakanten 
bischöflichen Sitze in  Rußland. Alle übrigen noch schwebenden 
Fragen hätten einen neuerlichen Aufschub erlitten.

D ie P a r i s e r  W e l t a u s s t e l l u n g  ist nunmehr ge­
schlossen worden. Das Unternehmen hat sich trotz der Schwierig­
keiten, die sich demselben entgegenstellten, im  allgemeinen als ein 
erfolgreiches erwiesen. Was die erwähnten Schwierigkeiten an­
langt, so waren dieselben zunächst durch den Anlaß gegeben, 
der die Ausstellung hervorrief: die hundertjährige Jubelfeier 
der 1789er Revolution. Dieser Anlaß schloß fü r die meisten 
monarchischen Regierungen Europas die Möglichkeit einer o ffi­
ziellen Betheiligung aus. Wenn aus dem Erfolge der Aus­
stellung geschlossen w ird , daß jene offizielle Nichtbetheiligung ein 
Fehler gewesen, so ist das ein Trugschluß, denn diese Nicht­
betheiligung hatte ja garnicht den Zweck, den Erfo lg  der Aus­
stellung zu beeinträchtigen. Wenn dies der Zweck gewesen 
wäre, dann hätten die betreffenden Regierungen wohl M itte l in  
der Hand gehabt, die Beschickung der Ausstellung seitens ihrer 
Staaatsangehörigen wenigstens theilweise zu verhindern. Das 
ist nicht geschehen. Eine offizielle Betheiligung an einer Veran­
staltung zur G lorifiz irung der 1789er Revolution verbot sich 
fü r eine Regierung, in  deren Lande der monarchische Gedanke 
stark und kräftig ist, eben von selbst.

I n  vier Cantons, welche B o u l a n g e r  zu ihrem General­
rathe gewählt haben, mußten am Sonntag, nachdem diese 
W a h l e n  infolge der Verurtheilung und Unwählbarkeit Bou- 
langers fü r ung iltig  erklärt worden waren, neue Wahlen vor­
genommen werden. I n  S t. Macaire (G irvnde) wurde ein 
Republikaner, in  Corbeil, vor den Thoren von P a ris , ein 
Boulangist, in  N io rt (Deux - S ovres), das sogar unter dem 
Kaiserreiche republikanisch war, ein Monarchist gewählt; in B o r­
deaux muß eine Stichwahl vorgenommen werden.

D ie Pariser „P a tr ic "  veröffentlicht einen Artikel über den 
Besuch des P r i n z e n  v o n  W a l e s  in  Egypten, welcher den 
Ausführungen des „J o u rn a l des Döbats" über denselben Gegen­
stand analog ist. D ie „P a tr ie "  sagt, die F r a n z o s e n  in  
Kairo hätten sich nicht durch ihre Gegenwart Kundgebungen 
anschließen wollen, die dem Anscheine nach einer thatsächlichen 
Lage, welche nichts anderes sei als eine dreiste Verletzung des 
internationalen Rechtes, eine offizielle Weihe ertheilt hätten.

Sämmtliche L o n d o n e r  Morgenblätter widmen D r. 
P e t e r s  sympathische Nachrufe und drücken ih r Bedauern aus 
über das traurige Ende eines fähigen wackeren P ioniers in 
einem ausnahmsweise schwierigen und gefahrvollen Unter­
nehmen.

General G u r k o ,  Generalgouverneur von Warschau, ist 
nach P a ris  abgereist. I n  unterrichteten russischen Kreisen w ird 
den „Münchener Neuesten Nachrichten" zufolge dieser Reise große 
Wichtigkeit beigelegt.

D ie  S t a a t s w a h l e n  in den V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
von Amerika haben eine erhebliche Erstarkung der demo­
kratischen P arte i ergeben. D ie republikanische M a jo ritä t in  der 
Legislatur ist infolge des demokratischen Wahlsiegs von 30 auf 
6 vermindert worden.___________________________________

Deutscher Weichslag.
10. Plenarsitzung vorn 7. November.

Die erste Berathung des Sozialistengesetzes wird fortgesetzt.
Abg. v. d. Decken (fraktionsloser Welse), welcher das Gesetz als 

ein Ausnahmegesetz bekämpft, verwahrt sich gleichzeitig dagegen, irgend 
eine Wahlverwandtschaft mit den Sozialdemokraten zu besitzen und 
wünscht eine Reform des gebrochenen Rechtszustandes. Nachdem Redner 
die Annexionen als eine offene Wunde am Körper des deutschen Reiches 
bekämpft und die Nothwendigkeit der Heilung dieser Wunde betont, er­
klärt er, daß es Zeit sei, das System der Ausnahmegesetze aufzugeben 
und weist darauf hin, daß der Sozialismus eine berechtigte Basis habe 
und daß die Regierung in ganz verkehrter Weise Ideen, ob irriger 
N atur oder nicht, mit Gewalt aus der Welt zu schaffen suche. M it  
diesem Gesetze habe sich die Regierung ein Armuthszeugniß ausgestellt; 
dieses Gesetz werde lediglich zur Stärkung der Sozialdemokratie dienen, 
wie der Kulturkampf dem Centrum zur Kräftigung gereicht habe.

Abg. K u l e m a n n  (nationalliberal) wendet sich gegen die Aus­
führungen des Abg. Munckel. Daß die Bezeichnung Ausnahmegesetz 
auf das Sozialistengesetz in dem Sinne nicht zutreffe, wie man es legis­
latorisch verstehe, habe früher der Fraktionskollege des Abg. Munckel, 
der Abg. Bamberger, erschöpfend nachgewiesen. Präventivmaßregeln 
gegen die Presse könnten auf Grund des gemeinen Rechts garnicht ge­
troffen werden, man müsse dann die Prävention irr das Preßgesetz auf­
nehmen. Eine Partei, die ihre Ziele mit allen M itte ln  anstrebt, könne 
man nicht auf dem Boden gemeinen Rechts behandeln. Das Gesetz sei 
als Spezialgesetz durchaus nothwendig und gerechtfertigt und auch eine 
wesentliche Verbesserung. Darauf kennzeichnet er die gegenwärtige 
Novelle als eine entschiedene Verbesserung dem bestehenden Gesetze gegen­
über und erklärt, daß man auch in Zukunft zwischen den sozialistischen 
und solchen Bestrebungen werde unterscheiden müssen, die sich auf Besse­
rung der Lage auf loyalem Wege richten, und tritt für Beibehaltung 
der dem Koalitions- und Assoziationsbedürfniß der Arbeiter dienenden 
Bestimmungen ein. Redner, welcher sich nur mit Mühe vernehmbar 
macht, so daß ihn der Präsident um lauteres Sprechen ersuchen muß, 
bezeichnet, nachdem er den Sozialdemokraten den gemeingefährlichen 
Charakter ihrer Bestrebungen vorgehalten, das bestehende Sozialistengesetz 
als in vielen Punkten verbesserungsfähig und weist dem Staate vor 
allem die Aufgabe zu, die Kluft zwischen Kapital und Arbeit zu über­
brücken. Nach Ansicht des Redners werde das zu vereinbarende Gesetz 
den Charakter eines Sozialgesetzes tragen müssen, welches der Polizei­
willkür keinerlei Raum lasse; er schließt mit dem Ausdrucke der Hoffnung, 
daß es der zu wählenden Kommission gelingen werde, auch inbezug aus 
die Bildung des rechtsprechenden obersten Gerichtshofes alle gegen die 
Vorlage obwaltenden Bedenken zu beseitigen.

Abg. B e b e l  (Sozialdemokrat) erklärt, daß der Vorredner, aus dessen 
Ausführungen er im übrigen nicht recht klug geworden, in einem weit 
weniger humanen Lichte erscheine, als der preußische Minister des In n ern . 
Die Handhabung des Sozialistengesetzes sei heute eine viel mildere als 
früher und das beweise, wie dehnbar das Gesetz sei. Auf Grund des 
Sozialistengesetzes seien 1300 Druckschriften, darunter 120 Zeitungen, 
verboten und 600 Personen ausgewiesen. Die Karlsbader Beschlüsse 
enthielten gegen die heutigen Nationalliberalen ähnliche Bestimmungen 
wie das Sozialistengesetz gegen uns, später im Jahre 1863 sind ähnliche 
Bestimmungen in den Verordnungen des Herrn von Bismarck, nament­
lich in der Preßordonnanz enthalten. Es wäre dock wichtig, vom Reichs­
tage eine Definition über den Begriff des Umsturzes zu erhalten, da die 
verbündeten Regierungen darüber nicht einig seien. Die Freiheit der 
Lehre sei für die Sozialdemokratie die Hauptsache. Der Minister sagte, 
unsere Lehre solle nicht angetastet werden, und trotzdem richtet sich alles 
gegen die Lehre. Nationalliberale Führer, wie die Professoren Bieder­

mann und Treitschke hätten vor langen Jahren die Prinzipien der 
Sozialdemokratie vertreten. Herr v. Gneist und Herr v. Marschall, der 
badische Bundesbevollmäänigte, sowie Herr v. Kardorff hätten von A n­
fang an betont, man müsse das Gesetz wieder aufheben, man dürfe es 
nicht zu lange dauern lassen. Am entschiedensten habe sich aber Herr 
von Bennigsen gegen das Gesetz ausgesprochen im Jahre 1878. I n  
Sachsen wäre man sehr zufrieden, wenn man dort die Verhältnisse 
hätte, wie sie heute in Berlin seien. Die Ausweisungsbefuguiß wolle 
man nur behalten, um vornehmlich die Führer, die Abgeordneten, aus­
weisen zu können. Auf den kleinen Belagerungszustand verzichte man 
gern, weil damit der alljährliche Rechenschaftsbericht und die sich daran 
anknüpfenden Debatten fortfallen. Redner kritisirt dann das Verhallen 
der Gerichte in Sachsen. Jeder anständige Mensch müsse moralisch 
depravirt werden, wenn er das Gesetz eine Zeitlang handhabe. Ueber 
das Lockspitzelwesen habe sich Fürst Bismarck im Jahre 1843 sehr zu­
treffend in seinen politischen Kreisen geäußert. Das Absägen der 
Friedenseiche in Rosenthal bei Leipzig sei von einem M an n  veranlaßt 
worden, von dem er (Redner) nachweisen könne, daß es ein polizeilich 
bezahlter Spitzel war. Viele Alarmgerüchte über Attentate seien sehr 
wohl so erklärlich, daß gekrönte Häupter durch diese Gerüchte für be­
stimmte Zwecke gewonnen werden. Die Milderungen des Gesetzes seien 
unwesentlich, zum Theil nur scheinbar und Konsequenzen der Verewigung 
desselben. Die Sozialdemokratie sei eine KulturmackN und wenn jemand 
diese Kulturbewegung auf den Weg der Gewalt dränge, dann seien es 
die Beschlüsse des Reichstags.

Die Debatte wird geschlossen und die Vorlage an eine 26er Kom­
mission verwiesen.

Darauf vertagt sich das Haus.
Morgen 1 Uhr: Bankgesetz. ________

Deutsches Weich.
Berlin, 7. November 1889.

—  Se. Hoheit der Herzog zu Schleswig - Holstein traf, 
nach längerer Abwesenheit, gestern Abend von Schloß Prim - 
kenan wieder in Berlin ein und reiste nach Potsdam weiter.

—  Die Großfürstin Katharina von Rußland tra f, von 
Leipzig kommend, gestern Abend in  B e rlin  ein.

—  Der Staatsminister Graf von Bismarck wird voraus­
sichtlich am 10. d. Bits. aus Konstantinopel wieder in Berlin 
eintreffen.

—  D er Staatsm inister v. Hosmann hat bei dem Ausschüsse 
der deutschen Kolonialgesellschaft, dessen M itg lied  er ist, der 
„K ö ln . Z tg ." zufolge, den Antrag eingebracht, dahin zu wirken, 
daß fü r Erzeugnisse aus deutschen Schutzgebieten seitens der 
Reichsregierung eine Ermäßigung der Eingangszölle gewährt 
werde. Z u r Begründung des in i Interesse der Entwickelung 
unseres Handelsverkehrs m it den jungen Kolonien gestellten A n ­
trages, durch dessen Annahme unzweifelhaft auch ein größeres 
Verständniß fü r Zweck und Bedeutung der Kolonien in  den 
meisten Kreisen der Bevölkerung herbeigeführt werden würde, 
werden augenblicklich umfangreiche Erhebungen über die Erträge 
der Kolonien, den gegenwärtigen Umfang des Handelverkehrs rc 
angestellt.

—  Der spanische Generallieutenant M arqu is Ahumada hat 
nach zweitägigem Aufenthalte B e rlin  wieder verlassen und 
sich auf der Rückreise nach Spanien zunächst nach P a ris  
begeben.

—  D ie deutsche Pflanzergesellschaft hat der „Magdbg. Z tg ." 
zufolge beschlossen, Plantagen bei Tanga anzulegen. Auch die 
deutsch-ostafrikanische Plantagengesellschaft steht vor W iederauf­
nahme der Arbeiten in  Ostafrika.

—  D ie Budgetkommission des Reichstags beendete heute 
die Berathung des Postetats. D ie ersten Raten fü r neue Post­
gebäude in  Krefeld, Elberfeld, Hamburg, Glauchau und Thorn  
wurden unverkürzt bewilligt. D ie Forderung fü r Frankfurt a /M . 
wurde ermäßigt. Auch die zum Ankauf des deutsch-norwegischen 
Telegraphenkabels geforderten 1 400 000 M ark wurden bewilligt. 
Dann wurde in die Berathung des Etats des Auswärtigen Amts 
eingetreten. Aus der Debatte ergab sich folgendes: Dem Aus­
wärtigen Amte ist über das Schicksal des D r. Peters noch keine 
offizielle, amtlich beglaubigte Nachricht zugegangen, doch scheinen 
die gestern durch die Presse verbreiteten Nachrichten begründet 
zu sein. Gegen die Schweiz ist keinerlei Verstimmung vor­
handen und Verhandlungen wegen Abschluß eines neuen Nieder­
lassungsvertrags m it der Schweiz sind bisher von keinem der 
beiden Vetheiligten angeregt worden. Bezüglich Westafrikas 
wurde regierungsseitig hervorgehoben, daß keineswegs vorwiegend 
durch deutsche Kaufleute Alkohol in  A frika im po rtirt werde. 
D ie Verhältnisse in  den deutschen Kolonien entwickeln sich in 
erfreulicher Weise. W as Südwestafrika betreffe, so würde hier 
von Optimisten und Pessimisten übertrieben. W ir  seien einmal 
dort und müßten auch dort bleiben. An 60 Stellen bereits sei 
Gold gefunden worden und auch die Diamantenfunde seien nicht 
zu unterschätzen. I n  Ostafrika habe die stattgefundene Blockade 
ihren Zweck völlig erfü llt, der Sklavenhandel sei, wenn auch 
nicht völlig unterdrückt, so doch bedeutend eingeschränkt. D ie  
frühere Seeblockade ermögliche nunmehr eine Landblockade. D ie 
Herstellung der deutschen A u to ritä t durch Wissinnn» sei erreicht.

, —  Z u  der Reichstagskommission fü r das Sozialistengesetz 
sind von den einzelneil Fraktionen bisher folgende M itg lieder 
»om in irt worden: 1. Deutschkonservative: v. Helldorff, v. Kleist- 
Netzow, D r. Hartm ann, Hegel, Scheffer, Kurtz. 2. N ational­
liberale: Kulemann, von C uiiy, Oechclhäuser, Fieser, Francke, 
D r. B uh l, D r. Enneccerus, D r. Marquardsen. 3. Reichspartei 
(Freikonservative): G ra f Behr, P rinz Carolath, Robbe. 4. Cen­
tru m : D r. W indthorst, Frhr. zu Franckenstein, D r. Reichens- 
perger, D r. Porsch, Hitze (und drei andere M itglieder). 5. 
Deutschfreisinnige: Munckel, Träger. 6. Sozialdemokrat: Bebel. 
Der Vorsitz w ird wahrscheinlich Herrn v. Helldorff oder Freiherr» 
zu Franckenstein übertragen werden.

Kiel, 7. November. Der Dampfer „N a tio n a l"  m it der 
deutschen Planktonexpedition an Bord ist heute Vorm ittag hier 
eingetroffen.

München, 7. November. W ie die „Allgem. Z tg ." meldet, 
hat der als Goethesorscher bekannte Professor der hiesigen U n i­
versität, Berncys, gestern beim Kultusm inister sein Entlassungs­
gesuch eingereicht; er siedelt nach Karlsbad über, um künftig 
ausschließlich schriftstellerisch thätig zu bleiben.

München, 7. November. Der Finanzausschuß bewilligte 
den Bau eines fiskalischen Hotels fü r das Stahlbad Sieben. 
Bei dem M ilitä re ta t pro 1889/90 erklärt der Kriegsminister, 
es beständen, soweit er unterrichtet, keine Klagen über Unzuläng­
lichkeit und schlechte Q u a litä t der Nahrungsmittel der Truppen. 
Unfälle seien selten, aber.unvermeidbar. H ierauf erläuterte der 
Kriegsminister an Beispielen aus Preußen und dem Deutschen 
Reiche die geforderte Gehaltsaufbesserung fü r die M ilitä ra n w ä r­
ter. Beim  Gebührenausschuß w arnt der Finanzminister davor, 
die Gebühren zu tief herabzumindern, da die Erhöhung der 
Matrikularbeiträge die Ausgaben fü r die Altersversicherung, der

Borßü
die Ausgaben fü r Doppelgeleist _s g« 

H ierauf wurde der C
Malzabschlag und 
im Finanzreffort erfordern.

Stuttgart, 7. November. D er „Staatsanzeig^ ^  
W ürttem berg" meldet, die Umwandlung der warn , . ^ 
4 ' / i  o/oigen Staatsobligationen von 1878 werde " "  "  
geleitet werden. Es sei fü r dieselben ein Zinsfuß 
in  Aussicht genommen, wobei die Obligationen o 
gläubiger» zum Parikourse überlassen würden. 43 
lung der 4 ^ ig e n  Staatsobligationen werde zur » 
beabsichtigt. _____

Auskmv. «k llr  ̂Kaiser ^
sind ebenfalls aus dem Verbände der Deutsch-)'"'''^ 
Abgeordnetenhauses ausgetreten. Der deutsch-nation 
ist damit aufgelöst.

Wien, 7. November. König M ila n  ist gestern 
P a ris  hier eingetroffen. A baeo^

Budapest, 6. November. Das Haus der ,» ,
nahm m it großer M a jo ritä t den Finanzvergleich ' 
an, nachdem der Finanzminister v. T isza die - "  ̂ gM 
widerlegt hatte, daß die Regierung fü r Fiume M
Hütte. Der Ministerpräsident konstatirte auch, " " "  
Kroatiens sich täglich und sichtlich bessere. . M t iE - ,

Rom. 7. November. Vorm ittaas wurde in der , »Rom, 7. November. Vorm ittags wurde m 
Kapelle in  Anwesenheit des Papstes ein Trauergott ^  i» 
den König von P ortugal abgehalten. D ie Kard>» ^  >>> 
päpstliche Hofstaat wohnten der Feier bei. Msgr-^ 
die Gedenkrede, in  welcher er die Verdienste drs ^  P»" 
die Religion rühmte. Am Schlüsse der Feier erthen>
Absolution. Atte»^,,!l

Rom, 7. November. D er Prozeß wegen des " 
den Ministerpräsidenten C risp i ist vor die Anklage A l" 
wiesen. D ie Anklage lautet auf versuchten Mord 
dacht, jedoch ohne meuchlerische Qualifikation. -xcktst̂  

Rom, 7. November. Nach den offiziellen l 
übersteigen die Einnahmen der Staatskasse im ^  ^  >
diejenigen des Oktobers 1888 um 10 ' d U l l i o n ^ ^ n dis

nahmen vom 1 . J u l i  bis 31. Oktober 1889
nigen der gleichen Periode des Vorjahres um ^ ^ e n b ^ ß

B ill hj<

P a ris , 7. November. Die „Estaffette" " s e l b /
Nachricht von einer schweren Erkrankung FerryS. 4 ,
voraussichtlich am 20. d. M . in  P a ris  ein. "7paus ern. -7 7„ l>e">7
Schlüsse der Ausstellung war von 500 000 Perso'" se» 
verlief ohne Zwischenfall. Präsident Carnot n>nr ^
Erscheinen lebhaft begrüßt.

Konstantinopcl, 6. November. Heute 7 ^b,s>iä>
Se. Majestät der Kaiser dem S u lta n  den Absch^
11 Uhr 30 M inuten holte der S u lta n  die kaüe ^  v > 
stäten zur Fahrt nach Dolma-Bagtsche zum Frühst" 
Majestäten verabschiedeten sich huldvoll von H P'M» 
K iam il Pascha und dem M inister des Aeußern, ^iise»^ d»
welchem sie allerhöchstihre Befriedigung über oeu - cxg>e» 
Konstantinopel ausdrückten. Nachdem a lle rh ö c h s t^ ^  î>
Gemahlin und die Töchter des Botschafters v - d e s  
besonders begrüßt hatten, schritten Ih re  M ast"" ^  ««besonders begrüßt hatten, schritten Ih re  M a i" '' ^  
dungstreppe zu. Der Abschied Ih re r  Majestäten d» , 
war außerordentlich herzlich. Se. Majestät der oeü»^- 
wiederholt und sagte, er werde den Aufenthalt , v» ^  
Der S u lta n  erwiderte in  gleichem S inne. Die ^ 7 ;  B  , 
räne schüttelten sich bis unm itte lbar vor der 4 ' ' 
holt die Hände. D ie Kaiserin begab sich an Bor" 
zollern", während der Kaiser sich m it dem P rin s t" HesA" 
dem „Kaiser" einschiffte. Um 2 Uhr verließ ""  
den Bosporus._______________________________

-

UrovinzLar-Machrichten

!>«

!L
c

):( Krojanke, 7. November. (Verschiedenes.) 2 ) * ^
kgl. Landraths Conrad aus Flatow fand gestern in 
selbst eine Versammlung von Landwirthen behufs ml
Pferdezuchtvereius statt, wobei 60 Theilnehmer ihre ^Pseroezuailverems narr, wovel vo ^yeuneymer 
klärten. Der zu beschaffende Hengst, mit dessen ^  l) ^
betraut wurden, wird bei dem Oberamtmann H E  in
installirt werden und geht nach Verlauf von fünf ^  ^
desselben über. Nach gleichem Zeitraum ist auch !^i
welche die könialicbe Reaieruna bewilliot. riuskrei ZUrU/Z^rer^welche die königliche Regierung bewilligt, zinsfrei Zurm s s^rel" ^  
zwar in der Weise, daß in jedem Jahre je des
führt wird. Diese Ratenzahlungen werden aus den 2)eu^ bie 
per Pferd auf 6,50 Mk. festgesetzt sind, bestritten, w o E  ^
Überschüsse verzinslich angelegt und ebenfalls E igenthu ' ^  
werden. —  Bei Gelegenheit dieser Versammlung wurde ^

8

wirthschaftlicher Verein ins Leben gerufen, welchem AAeter '
Mitglieder angehören. Zum Vorsitzenden, resp. S te llt
die Herren Oberamtmann Hachtmann und Bürgermeister  ̂ zg
Di<» K iir i i rw  findet liprpitA nn^is t-n  M ittw o ch  ' i-ttt ' ,. ^8Die nächste Sitzung findet bereits nächsten Mittwoch i " jetzt ' ,1^!,,- 
Herr Landrath Conrad Statuten einsenden wird. ^  , n e r e i W ^  
reiche weitere Meldungen eingegangen. —  E in  dritte r ^  s.
werkerverein, hat sich am vergangenen Sonntage unter je» . ^
Superintendenten Rohde konstitmrt. Bei Gesang und^> jd 7 , ,^  
die Sitzungen, die bei einem monatlichen Beitrage ^zijerlaw e«l
Sonnabend um 6 Uhr abends stattfinden^werden, ^

Ein  schönes Geschenk ist unserer Schule durch ^ o r V k U ' ^
Bildes des hochseligen Kaisers Friedrich I I I .  gemacht ^  ZU ^  
Vormittag fand die feierliche Uebergabe desselben d u ^ ^
inspektor Bennewitz aus Flatow statt. M it  Gesang ^
der feierliche Akt in Anwesenheit 
tationsmitglieder, sowie des Lehrerkollegiums
eröffnet. I n  einer längeren Ansprache schilderte der 
in lebensvollen Bildern den Dahingeschieden als einen l«
Kriegs- und Friedenshelden, als ein Musterbild eckt M  ^it>^
lebens und als einen Dulder seltenster Resignation, ^ r  ^ A  
Se. Majestät den Kaiser Wilhelm I I .  und der Gesang ^  ^  
Hymne beschloß die Feier. unsb^/aelÄF ^

88 Schleppe, 7. November. (Verschiedenes.) JU ^ger KU,, ^  
stadt Tütz hat in der Nacht zum Mittwoch ein großes M hrig  
Durch dasselbe wurden acht Scheunen mit der ganzen "ngelkg ^ M 
vernichtet. Das Feuer soll durch einen Zuchthäusler ^bN^'hbiN.F 
sein, der erst vor kurzer Zeit auf freien Fuß gesetzt w ^  ^ ^

geschlagen wurde, daß ^  ^

einem Unglücksfall wurde der 
troffen. E r war mit dem Aufschirren 
einem derselben so unglücklich geschlagen wurde, §
liche Verletzungen davontrug. An dem Auskommen 
wird gezweifelt. —  Von der königlichen Regierung ZU 
jetzt auch der hiesigen evangelischen Stadtschule ein ^
Friedrichs I I I .  überwiesen worden. I n  feierlicher ^  ^
von dem Mitgliede der Scbuldeputation Pfarrer KoM oeu hE,,. 
Ansprache, die dem Andenken des Verewigten galt, " dei ^
Lehrern und Schülern der Schule übergeben. —  ̂
Stärkefabrikanten ist der Preis der Kartoffeln abermal e E M l ^  j 
Der Wispel kostet nunmehr nur noch 18 Mark. 
hier, während man überall von starken Frösten uud ^ch y ^
noch des herrlichsten Herbstwetters. M a n  kann sogo 
„alten Weibersommer" stiegen sehen.
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6- November. (Ueberfahren.) Am Dienstag M orgen  
Gleise ! ,^ ^ r  Nähe von Heiligenbeil ein M a n n  auf dem Eisenbahn- 
sicher Ar welchem der Kopf vom Rum pf abgetrennt war. I n  
!l,iti°it ^dlje der Unbekannte zu Schaden gekommen ist, konnte nicht er- 

werden.
^olkäs!,^"' November. (Bersetzung.) Dem Vernehmen des „Ostpr. 
^run-, . hiesige Landrath v. Lyncker an die königl. Re-

G um binnen a ls Verwaltungsgerichtsdirektor versetzt.

fokales.
T horn, 8. November 1889.

B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  R e i c h s t a g s )  bewilligte die 
^  angesetzten 152 000  Mk. für den Erwerb des zur Erw eite­
re Postgebäudes benöthigten Grundstücks.

r e u  bisch  e s  He e r d b u c h . )  Zur B erathung über die 
am westpreußischen Heerdbuches für Holländer Rindvieh

' ^November in Dirschau eine Versammlung westpreußischer 
stattfinden.

l̂onias!> r r H e r r e n a b e n d )  der hiesigen Abtheilung der deutschen 
Ne uw ? ^ ^ c r ft  gestern, Donnerstag Abend, in K au fm an n s B ier- 
HHter Nkitgliedern und auch Gästen besucht. Alle standen noch
?.^en  ̂ Eindruck der Nachricht des Opfertodes des Begründers der 

Kolonie in  Ostafrika, D r. Karl P eters, die so grausam  
sten twä^^gehenden H offnungen, zu welchen das kühne thatkräftige B or­
n e n  ^veranlagten M an n es berechtigte, zerstörte. W ürdig dieses 

. ^^Uchte aber nicht Kleinmuth die Anwesenden. I n  stiller Feier 
^ t  a^ ? .A ^ ach t; im Geiste an der S tä tte  verweilt, welche sein edles

itö»»!

^  ichtzn n ^ "nd die damit zu deutschem Boden geworden. Erfüllt von  
Ueberzeugung, das; all die großen und schweren Opfer nicht

Ansehen unserer N ation  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
"ahm sodann die Versammlung die M ittheilungen des Herrn 

Arola" b K ö rn ers , der seiner M ilitärpflicht auf S .  M . Korvette 
A!t ^or einiger Zeir mit der abgelösten M ä n n ­
e r  l,^^"asrika nach der Heimat zurückkehrte, dankend entgegen, 

^ ^ a n  den Kämpfen vor B agam oyo, D ar-es-Salaam , S aädan i,

' I
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.  ̂
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sicl??> ^anga im M ai, J u n i und J u li  theilgenommen und 
k... 0ls rulekt. da er vvn einem ^iederans^ll rmn Dpr

.  ̂ .. .. . er-
zuletzt, da er von einem Fieberanfall von kurzer Dauer 

?  ^iid? ^"rde, einer guten Gesundheit. E ine bildliche Darstellung  
 ̂ 2lbtlwi, oer deutschen Ntarinetruppen vor Bagam oyo hat Herr K. 

k ^   ̂ Zum Geschenk gemacht.
a ,!r^W er°i???.^brkerverein .) I n  der gestriger; Sitzung des Hand- 
Üil hielt Herr Lehrer Appel einen V ertrag über das Leben
Allen Ni db^sgrunde. Der E ingang des V ortrages malte in poetischen 
vii der L Näheren Anschauungen über das Leben der Tiefe. D as  
^plirnew une durchstrahlt zuerst irr gelblichem, dann in rothem und 
a»!? W .schein das Wasser, bis es endlich unten erlischt und die 
R i > ,^ -^ ach t taucht; da regen sich plumpe und widerliche M iß- 

üben rastlosen M ord urrter sich wie auf der Erde die 
ilt!^säiaüi^o Thiere. Die fabelhaften Vorstellungen sind von der 

Gin , " Tiefseeforschung gründlich beseitigt worden. Allerdings 
d j - s ^  wüthenden Kampf um s Dasein berechtigt;

i>ix^Nds^ ĉ. ^ f  bedingt das Erhalten der Tiefseebewohner. Aber 
M ^chtn n ' st^ aus dem Grunde des M eeres ausbreiten,
! ^ e n  u? - ^  feenhafter, a ls sie je die üppigste Tropengegend bietet, 
^ i e  lener^ in -a llen  Farben^ schillernde Glanz vorhanden? Etw a

rft derselben reicht nur in die 
lli^ als wvav ;erv;r oer Mensch auf dem M eeresgrunde weiter 
V ' Dem F'scb- lSiebt es dort fühlende W esen? W ir wissen es

.^aseinsk^m ns üt»bt pinp HN«»r'sch,'>nssi«AM

lener in- allen Farben schillerr 
, > E e ?  Nein, denn die Sehkraft 
lli!  ̂ a l? i x selbst der Mensch auf

D en ier  Fisch. Giebt es dort f ü h l e . ^  
lltk . Der steht eine unerschöpfliche Zeugungskraft gegen-

M °'e ^  verschlingt nrit jedem Schluck taufende von Weicbthieren. 
M ^ ark eit der niedrigsten Weichthiere vermag man einen an- 

jw ^  ^  öu ziehen, wenn man erfährt, daß der höher stehende 
^as a-, - 3ahre schon über 1000 B illionen Eier producirt hat. J e  

H! steht, desto geringer ist seine Fruchtbarkeit. D ie größten
2üa, x b L aster oder seine Umgebung. D as größte Säugethier  

v E i d e ^  5 M tr. klafternde A lbatros, die
E - ^ ^ ^ o k o d i l ,  die größte Schlange der 10 M tr. lange bra- 

ä  b^ stlnger oder Anakonda, die größte Schildkröte die See- 
oer Vegetation zeigen die Algerr und Tangarten einen 

V  Vleer^rm en- und Farbenreichthum. Noch Linno kennt nur 70  
^wachse, während jetzt deren über 2000 bekannt sind. Die 

VZkn auch ihre geographischen Grenzen wie die irdischen
''tlc7iii YsO '" o  besonders reich in der gemäßigten Zone, nehmen aber 

und den Polen  hin ab. I h r  schnelles Wachsthum  
aus 5 < verringern sich nicht, obwohl jeder S tu rm  ungezählte 

Ä ^ ter  w irft, wo sie a ls  menschliche Nahrungsm ittel, Arzenei,
vom gierigen Menschen erbeutet werden. Der 

>)lauf  ist besonders großartig im indischen Ozean. Gerade
!kt N^Ndfgl Oberfläche die Däm m erung herabsinkt, erstrahlt die Tiefe 

Jade Tropenlandschaft steht darin hinter 
UrA die ar-r?  ̂ indischen M eeres zurück. D as M ee^ birgt ohne

lfi ^  "  " " "
 ̂ W ieder^Elchem^ der homerische Dulder Odysseus widerstand,

-L

W under der Schöpfung. W as je die Phantasie des 
V ''g e s n n ^ ^ c h « i  ersann, bleibt hinter der Wirklichkeit. Selbst der 
 ̂^  Wiek- . welchem der homerische Dulder 
tr^tze^er ln dem Getöne der singender; Muscb 
i»,?°tall,^ der F au na, welches
W  lu?"h ,erchen  '

in dem Getöne der singenden Muscheln. Und wie reich 
am deutlichsten in den Riesenbauten

A
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Schoße eine Fülle von N ahrungsm itteln. Jetzt erst 
>E W e r  hbs alten ionischen Philosophen Thales, welcher

^  Prinzip aller D inge nannte. —  Dem Vortrage folgten  
^   ̂ w;t Interesse und bethätigten dasselbe in einer anregenden

! ? 8 ^ U u g ^ 0 6 r a p h i s c h e r  V e r e i n . )  I n  der gestrigen Haupt-
der Vorstand des nordostdeutschen Gauverbandes

.........." ?>tz's,.U^'Ät°r Bra»dst-tt«r a ls Ü Vorsitzeudcr, Drähl a ls 2. Vor-
^ch^iftführer, Burath als 2. Schriftführer und Sandberger

 ̂ . esbezüglichen Vorschlügen des Bundesvorstandes wurde 
sind folgende Herren au s Königsberg gewählt

w .^ E r  Bundesvorstand hat den Zweigverein Thorn zur Re- 
^ " 6 ,  pro 1883 vorgeschlagen; der Verein hat diese Wahl 

H ^  su Aussicht genommene stenographische Kursus wird 
, ^gkge,, "«ginnen; M eldungen zur Theilnahme nim mt der Vor-

k" m m e r.) I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
s'V>er ui^Esdirektor Wünsche; a ls Beisitzer fungirten die Herren 
t d c h  °uce. M artell, V iol sowie Assessor Nitsch. D ie S ta a ts-  
?>,!!' der «, ?  . durch Herrn Assessor H aupt vertreten. Verurtheilt 
- 4 !"(> n, Andreas Schrul a u s Hohenkirch wegen versuchter

' U) Tagen G efängniß, der Arbeiter Jo h an n  Poplinski 
>n Haft, angeklagt wegen schweren Diebstahls und 

!,?>'». sn wegen einfachen Diebstahls urd Sachbeschädigung zu 
Ä F  I ^Nt..k und 1 Woche Haft, w ovon 1 Woche durch die

,s<>' v i  ?^kj » .^ u n g sh a ft  a ls  verbüßt zu erachten, der Arbeiter Kasimir 
Culm, z. Z. in Hast, angeklagt wegen einsacken Dicb- 

- » » 5  d,s N l e r e i ,  wegen einsacken Diebstahls zu 2 M onaten Ge-
>" F  tu i U dnersohn Joh an n  Gaczkowski au s Bienkomko wegen 

êge>, !?uat G efängniß, der Arbeiter Joh an n  Adamski aus 
V  ,n>^5^deschädigung und Uebertretung zu 2 Wochen Haft,
^ , ijl ?^>n Strzelecki au s Drzonowko wegen Uebertretung zu
M  V'>, °er Zimmerpolier Peter Buczkowski von hier und der 

Ulawski von hier, z. Z. in Haft, beide angeklagt 
i^  ^ fe ,,.^ ^ d sta h ls , wegen Uebertretung zu je 4  Wochen Hast, 

Ulawski durch die erlittene Untersuchungshaft a ls  ver- 
UM Freigesprochen wurden von der Anklage der Hehlerei

^  ^  Ignatz B iszew ski, der M aurerlehrling Felix Jab lo-
V't , a^Urerlehrlmg Jo h an n  Podjorski, der Maurergeselle A nton  

 ̂ l/>' . .  Josef Wilemski, der Arbeiterbursche Gustav
ie  ̂ ^  sl^ ^Usin dier, und der M aurerlehrling J u liu s  Krzyza-

V ^ e / ^ d e n )  wurde ein Armband au s gelbem M etall in der 
me Hutbürste am Nonnenthor. N äheres im Polizei-

—  ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilicken Gewahrsam wurden 3  
Personen genommen.

—  ( V o n  d e r  We i c hs e l . )  D er heutige Wasserstand am W inde­
pegel betrug m ittags 1,86 M tr. ü b e r  N u ll. —  Hier eingetroffen ist 
gestern auf der Bergfahrt der Dampfer „Thorn" mit voller Ladung und 
vier beladenen Kähnen im Schlepptau au s D anzig. B is  zur Brahe 
hatte der Dampfer sechs Kähne im Schlepptau. A u s P olen  traf gestern 
der russische Dam pfer „Konstantin" hier ein. Abgefahren ist heute der 
Dam pfer „Konstantin" nach D anzig, der Dam pfer „O liva" mit voller 
Ladung W ein, S p ir itu s  und Pfefferkuchen nach Königsberg und der 
Dampfer „Thorn" mit vier Kähnen im Schlepptau n ach Wloclawek.

—  ( M a r k t b e r i c h t . )  A uf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 1,20— 1,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 25 P f. pro 3 Psd., M ohr­
rüben 10 Ps. pro 3 B und, Wracken 5 P f. pro Stück, Pastinak 5 P f. 
pro P fd ., Blumenkohl 10— 40 P f. pro Kopf. Wirsingkohl 5 P f. pro 
Kopf, Weißkohl 0 ,6 0 —2,00  Mk. pro Schock, Braunkohl 5 — 10 P f. pro 
Kopf, Kürbis 20— 25 P f., S p in a t 10 P f. pro P fd ., Aepfel 5 — 10 
P f. pro P fd ., pro Tonne 3 ,50— 4,00  Mk., B irnen  10—20 P f. pro 
P fd ., Honig 70 P f. pro Pfd ., B utter 0 ,80— 1,10 Mk. pro P fd ., Eier 
75— 80 P f. pro M andel, alte Hühner 2,00 Mk. pro P aar, junge 
Hühner 0 ,75— 1,30 Mk. pro P aar, Enten lebend 1 ,40—3,50 Mk. pro P aar, 
geschlachtet 2 ,00— 4,50  Mk., Gänse lebend 3— 6 Mk., geschlachtet 2,75  
bis 6 ,50  Mk., Tauben 50— 60 P f. pro P aar. Hasen 2 ,25— 3,00 Mk. 
pro Stück. Fische pro P fd .: Weißfische 15 P f., Heckte 5 0 — 60 P f., 
Karauschen 5 0 — 60 P f., Schleie 5 0 - 6 0  P f., Zander 75 P f., Bressen 
40— 50 P f .,  B arbinen 40 P f., Barsche 50— 60 P f.. W els 4 0  P f. —  
Besonders viel Weißkohl stand zum Verkauf; auch andere M arktwaaren  
waren reichlich vorhanden.

—  ( V i e h m a r k  1.) A uf dem gestrigen Vieh- und Pferdemarkt waren  
aufgetrieben 150 Pferde und 185 Ferkel. Fette Ferkel erzielten 36— 44  
Mk. pro 50 Kilogr. Lebendgewicht.

Mannigfaltiges.
( D a s  k r o n p r i n z l i c h e  P a a r  v o n  G r i e c h e n l a n d ) ,  

so berichtet man der „M . Allg. Ztg.", wird in einem reizenden 
Hause gegenüber dem königl. P a la is  an der Ecke des Verfassnngs- 
platzcs und des Boulevard Amalie, welches für 35 000  Drachmen 
jährlich von einem gewissen M enelaos Negroponte gemiethet 
worden ist, Wohnung nehmen, ein einstöckiges weißes P a la is  
ontro eour ot jaräin, sehr gefällig gebaut, die beiden Flügel 
durch eine stattliche Säulenreihe mit einander verbunden, elegant 
und bequem, aber ungemein einfach ausgestattet; die Königin 
Olga hat selbst noch die letzte Hand an die Einrichtung gelegt. 
I m  ganzen sind im Hochparterre und im ersten Stock neun 
Zimmer, von denen die Prinzessin zwei entzückende S a lo n s  und 
ein großes behagliches Boudoir inne hat. D ie Fenster des 
letzteren gehen bis zu dem prachtvollen Smprnateppich hinab 
und öffnen sich auf eine Terrasse mit prächtiger Aussicht auf 
die Palm en des königlichen Gartens und den dahinter auf­
ragenden Hpmettus: hier sind auch der Flügel und die vielen 
kleinen Nippes und Photographien untergebracht, welche sich 
bisher in dein Berliner Mädchenzimmer der Prinzessin befunden 
haben. Ganz reizend ist der blaue S a lo n  in blauem A tlas, 
reich und doch sehr leicht und graziös der große Empfangs­
salon in olivengrüner Seide mit Sammtblumen, während 
jeder der 12 vergoldeten Stühle mit einem andersfar­
bigen, reich und bunt gestickten Atlas überzogen ist. 
Auffallend einfach ist das Arbeitszimmer des Prinzen, ge­
schnitzte Bücherschränke und Schreibtisch aus Eichenholz; den 
schönsten Schmuck ivird hier eine Kollektion seltener und kostbarer 
griechischer Waffen bilden. D as gemeinsame Toilettezimmer ent­
hält Möbel von Hellem gestrichenen Holz, D ivans und Stühle  
mit fraise- und weißgemusterten Cretonne, ebenso das Schlaf­
zimmer, dessen Vorhänge ein leichtes buntes Muster auf weißem 
Grunde zeigen. Der Speisesaal endlich, an den sich eine Art 
Wintergarten zum Kaffectrinken und Cerklehalten anschließt, kann 
nicht bescheidener gedacht werden. D ie Möbel sind aus polirtem  
Nußbaumholz mit kaffeebraunem Leder überzogen.

( E i n e  P r o  p h e  z e i u n g . )  Anläßlich der Verheirathung des 
Herzogs von Sparta  mit der Prinzessin Sophie wird hier auf 
eine alte griechische Prophezeiung aufmerksam gemacht, welche 
besagt, daß eines T ages auf dem griechischen Throne ein Herrscher 
namens Konstantin sitzen werde, dessen Weib Sophie heißen und 
der die S tadt Konstantinopel und die Sophienmoschee für die 
Christenheit zurückerobern werde. D a  nun der Herzog von Sparta  
Konstantin und seine jetzige Gemahlin Sophie heißt, so kann es 
nicht fehlen, daß obige Prophezeiung auf sie angewandt wird. 
Jedenfalls kann es in den Augen der Griechen nichts schaden.

( M p w a p w a  i n  O s t a f r i k a ,  d a s  Z i e l  d e r  j ü n g s t e n  
E x p e d i t i o n  d e s  R e i c h s k o m m i s s a r s  H a u p m a n n  W i s s -  
m a nn) wird jetzt viel in denTagesblätterngenannt. Wenigerbekannt 
dürfte es sein, daß an diesem Punkte bereits seit 1876  eine S ta tion  
der englischen Kirchenmission besteht, die daselbst, wie auf zwei 
benachbarten Orten, Kisokwe und Kikombo, schon kleine Gemeinden 
schwarzer Christen gesammelt hat. Zu dem Zutrauen, welches 
sie bei den betreffenden Stäm m en erworben haben, hat nament­
lich die Ausübung der ärztlichen Praxis beigetragen. Einer der 
Missionare ist Doktor der Medizin. Trotzdem geschehen bei 
Mpwapwa noch selbst in nächster Nähe der Msssionare heidnische 
Grausamkeiten. I m  März v. I .  war der Häuptling von Ki­
kombo krank. Die gewöhnliche Anklage wegen Bezauberung
wurde gegen zwei Sklaven vorgebracht, die sofort grausam er­
mordet und mit Aexten in Stücke gehauen wurden. Am andern 
Tage sollten eine Frau und ein paar Mädchen das gleiche Loos 
theilen. A ls aber der Missionar eintraf, um den Patienten zu 
behandeln, ließ dieser seinen dahingehenden Befehl widerrufen 
uud bekannte, daß er mit der Hinrichtung jener beiden Männer 
großes Unrecht begangen habe.

( Z u m  N a c h f o l g e r  K r a u t s )  ist der Scharfrichter Schwitz 
in Breslau ernannt worden

( D r e i  H a n d w e r k s b u r s c h  e n  v e r b  r a n n  1). I n  Gohlis 
bei Leipzig sind dieser Tage drei Handwerksburschen, welche in 
einem Strohdiemen genächtigt, der durch irgend einen Umstand 
in Brand gerathen war, verbrannt. Auf der Brandstätte fand 
man die verkohlten Leichname der Unglücklichen, die bisher noch 
nicht recognoscirt werden konnten.

( D i e  W e i n e r n t e )  ist in Bordeaux, Burgund und dem 
Süden Frankreichs gut gerathen. D ie Anlage neuer Weinberge 
in den von der Reblaus verwüsteten Gegenden macht große 
Fortschritte. I n  der Champagne wurden so gute Ergebnisse er­
zielt, wie seit langem nicht. I n  der Charente, Touraine und 
dem mittleren Frankreich läßt der Ausfall der Ernte zu wün­
schen übrig.

( D i e  Z a h l  d e r  K i n d e r  i n  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  
F a m i l i e n ) .  Eine sozialistische Zeitschrift „Revue Sozialiste"  
giebt in einem längeren ökonomischen Artikel eine Tabelle über 
die Zahl der Kinder in den französischen Fam ilien, welche auf 
den Ergebnissen des Census von 1886 beruhe. W ir sind nicht 
in der Lage, die Richtigkeit der Zahlen zu prüfen, doch scheint

uns dieselbe nicht grade unwahrscheinlich. Nach dieser Tabelle 
gab es in Frankreich im Jahre 1 886:

248  188 Fam ilien mit 7 Kindern 
313 400  „ „ 6 „
549  693 „ „ 5 „
936 853  „ „ 4  „

1 512  054  „ „ 3 „
2 265 317  „ „ 2 „
2 512  611 „ „ 1
2 073  205 „ „ 0

Demnach hat fast die Hälfte aller Fam ilien Frankreichs ent­
weder ein oder gar kein Kind! —  Für das Verständniß der 
nervösen und unberechenbaren Stim m ung des französischen 
Volkes, dem zur Hälfte die Sorge um die Erhaltung einer 
Fam ilie fast gänzlich fremd ist, können diese Zahlen mehr als 
Hunderte von staatsphilosophischen Abhandlungen beitragen.

Hingesandt.
Der Herr Verfasser des gestrigen Eingesandt thut die von mir vor­

getragene Anficht betr. des M vetum  saliens mit souveräner Verachtung 
ab; dieses Verfahren ist althergebracht und wird im philologischen S e ­
m inar offiziell gelehrt. Für den Rath des Herrn X., mir vorher bei 
Philologen R aths zu erholen, statte ich meinen höflichsten Dank ab, kann 
aber leider von demselben keinen Gebrauch machen, denn anest' io 8ono 
pittore, auch ich gehöre zur ehrenwerthen Z unft und traue lieber meiner 
Etym ologie. Ich soll „offenbar" punetnm 8ali6v8 und Sranum 8kli8 
zusammengeworfen haben. D avon steht zwar in meiner Notiz nichts, es 
wäre aber kein großes Unglück; denn es ist klar, daß gerade der unbe­
strittene Ausdruck xranum salis meine Ansicht über die Ableitung des 
8a1i6N8 stützt. Herr X. führt die bekannte S telle  aus P lin iu s  n. st. an 
„Tutta ea in ovo 8a1it et palpitat" und giebt eine richtige Erklärung 
derselben; er meint aber, durch diese richtige Erklärung die kleine, aber 
ausschlaggebende, nachfolgende Bemerkung „xutta  r e s p .  xuuetum 8Llieu8" 
unbemerkt durchschleppen zu können. J a , w enn der alte P lin iu s  gesagt 
Hütte „Autta respektive puvetnm", so wäre ich geschlagen, so aber steht 
mir nur das „respektive" des Herrn X. gegenüber, (Tröpfchen)
ist eben nicht dasselbe wie puvotnm (Pünktchen), sondern „offenbar" steht 
das ^ravnin (Körnchen) dem punetmn (Pünktchen) näher a ls die Antt.a 
(flüssiges Tröpfchen). Herr X. wird mir vielleicht entgegenhalten, daß 
die xu ttae am Architrav des Tempelgebälks keineswegs flüssig seien, in ­
dessen werden wir es in der Beweisstelle des P lin iu s  bei der flüssigen 
Eigenschaft bewende;; lassen müssen, und hinwiederum das pnnetmn 
dadurch mit xu tta  zu identificiren, daß er es „flüssig" macht, dürfte selbst 
dem kundigsten philologischen Bankier nicht gelingen. W enn Herr X. 
am Schlüsse sagt, „es dürfte dem Publikum nicht unangenehm  sein, auch 
eine p h i l o l o g i s c h e  Erklärung dieses so häufig angewandten Ausdrucks 
zu hören", so ist in einer objektiven literarischen Fehde ein solches Usur- 
piren jenes Ausdrucks nicht am Platze, denn auch meine Erklärung ist 
streng philologisch. Herr X. hat sich daraus beschränkt, durch eine kleine 
petitw  prinoipii die landläufige Erklärung zu vertheidigen, hat aber 
nicht den mindesten Versuch gemacht, die meinige zu widerlegen, mög­
licherweise, weil sie nicht komplicirt genug ist. X .

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsen-Bericht.

18. N ov. 7. N ov.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a ..................
Wechsel auf Warschau k u r z .......................
Deutsche Reichsanleihe 3'/s V o ..................
Polnische Pfandbriefe 5 < > /o .......................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .  
Westpreußische Pfandbriefe 3*/r o/<, . . .
Diskonto Kommandit A n t h e i l e ..................
Oesterreichische B an k n oten ...........................

W e i z e n  g e l b e r :  Novbr.-Dezbr...... . . . . . . . . . . . . . . . . .
A p r i l - M a i ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
loko in N ew y o rk .........................................

R o g g e n :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Novbr.-Dezbr................................................
A p r i l - M a i ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
M a i - J u n i ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

N ü b ö l :  N ovem b er.........................................
A p r i l - M a i ......................................... ....  .

S p i r i t u s :  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
50er lo k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
70er l o k o .............................................

70er N ovem ber-D ezem ber...........................
70er A p r i l - M a i .................. ......................

213—
2 1 1 - 2 5
1 0 2 - 7 5

6 2 - 4 0
5 7 - 2 0

1 0 0 - 5 0
237— 70
171— 70
1 8 4 - 2 5
1 9 3 - 2 5

8 4 - 9 0
168—
1 6 8 - 7 0
1 7 0 - 5 0
1 7 0 - 2 5

7 0 - 1 0
6 4 -

5 1 - 7 0
3 2 - 3 0
3 1 -  20
3 2 -  30

Meteorologische Beobachrungerr in Thorn.

Datum St.
Barometer

mm.
Thenn.

oO.
Windrich­
tung und 

Stär!e
Bewölk. Bemerkung

7. Novbr. 2bp 761.4 t  7.8 X N 'I 10
9bp 762.3 -j- 7.6 x v v - 6

8. Novbr. 7ba 757.8 1- 10.1 8 ^ 10

Wetter-Aussichten
f ü r  d a s  n o r d ö s t l i c h e  D e u t s c h l a n d  

auf G rund der Berichte der Deutschen Seew arte.
(Nachdruck verboten.)

F ü r  S o n n a b e n d  d e n  9. N o v e m b e r .
Wolkig, trübe, Regen, lebhaft w indig, ziemlich milde, zeitweise A uf­

klärung. Stellenweise Gewitterregen. B öige, starke bis stürmische W inde 
in den Küstengegenden. S turm w arn ung. I m  Süden  strichweise R eif 
bei nächtlicher Aufklärung.

S o n n t a g  d e n  10.  N o v e m b e r .
Theils bewölkt mit Sonnenschein bei ziemlich milder Luft, aber 

vielfach bedeckt und trübe mit Regen, Nebel, unruhig, starke W inde in  
den Küstengegenden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Kirchliche Nachrichten.
S o n n ta g  (21. n. T rinitatis) den 10. November 1889. 

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm . 9V-r Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derselbe. 

Kollekte für die Lutherstiftung zur Vertheilung von B ibeln an arme 
Konfirmanden.

Abends 6 Uhr: Jahresfest des Thorner G ustav-Adolf-Zweigvereins. 
Predigt und Bericht: Herr Pfarrer Jacobi. — Kollekte für den Gustav- 
Adolf-Zweigverein.

Neustädtische evangelische Kirche:
M orgens 9 Uhr: Beichte in der Sakristei der S t .  Georgengemeinde. 
Vorm. 9 ' / i  Uhr: Herr Pfarrer Andriessen. —  Kollekte für die 

Provinzial-Lutherstiftung.
Vorm. 1U /r Uhr: M ilitärgottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
Nachm. kein Gottesdienst.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Vorm . 9 Uhr: Herr Pastor Nehm.
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle.

M o n t a g ,  11. November, nachm. 6 Uhr:
Besprechung mit den konfirmirten jungen M ännern  in  der W ohnung  

des Herrn G arnisonpfarrers Rühle. .

V on  S o d e n e r  M in era lp a stillen »  gewonnen
aus den hochrenommirten Sodener Gemeindeheilquellen N r. 3 und 18, 
halten alle Apotheken Verkaufsstelle P re is  85 P f. die Schachtel. B ei dem 
vortheilhaften Einflüsse auf die erkrankten -Ukm ungIorgane üben die­
selben die günstigste Wirkung auf die Verdauung.
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S ta tt jeder besonderen Anzeige!
Durch die Geburt eines Sohnes 

wurden sehr erfreut 
Thorn den 8. November 1889

Kurt llngekug
und F rau klma geb. ttnger.

Bekanntmachung.
D ie  Lagerräume in  dem neu erbauten 

zweiten städtischen Lagerschuppen an der 
Uferbahn sollen sofort m it ihrer Fertigstellung, 
welche etwa am 1. Dezember d. I .  erfolgt 
sein wird, bis zum 1. A p ril 1893 meist- 
bietend vermiethet werden.

Bietungstermin an O rt und Stelle am 
Montan den 11. November d .J . 

vormittags 10 Uhr.
Die Miethsbedingungen liegen bis zum 

Termin in  unserem Bureau t  zur Einsicht 
und Unterschrift aus und können von dort 
gegen 50 Pf. Schreibgebühren bezogen 
werden.

Sie entsprechen durchaus den bei Ver­
m ie tung  des ersten Lagerschuppens gestellten 
Bedingungen.

Der Schuppen ist in  zehn gleiche Ab­
theilungen getheilt, jeder Bieter hat eine 
Bietungskaution von 100 Mk. fü r jede Ab­
theilung zu hinterlegen, auf welche er ein 
Gebot abgiebt.

Thdrn den 7. November 1869.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Am Freitag den 13. d. M ts .

vormittags 10 U hr
soll im  hiesigen Packhofe 

1 Faß R un, sig. L V  8  X  3052  
im  Gewicht von 104 ,50  kß.

an den Meistbietenden verkauft werden. 
Thorn  den 7. November 1889.
Königliches Hauptzollamt.

Standesamt Thorn.
Vorn 27. Oktober bis 3. November 1889 

sind gemeldet:
a. als geboren:

1. Clara Alexa, T. des M aurers Adolf 
Götze. 2. Wilhelm Friedrich, S. des A r­
beiters Otto Schwedinski. 3. M arianna 
Barbara, T. des Schiffers S tanislaus 
Lewandowski. 4. Therese, unehel. T. 5. 
Alfred Johannes Carl, S . des Sergeanten 
im Pomm. Pionierbataillon Nr. 2 Robert 
Wilhelm Carl Hasselmann. 6. eine Tochter 
des Kaufmanns A lo is Glowczynski. 7. Ed­
mund Leon, Sohn des Schießbudenbesitzers 
Johann Grabowski.

d. als gestorben:
1. M ax Gustav, 3 M . 25 T., Sohn des 

Zimmermanns Gustav Wisniewski. 2. A r­
thur B runo Alfred, 18 T., S . des Fleischer­
meisters Benjamin Nudolph. 3. Lohndiener 
Anton Czatkowski, 41 I .  4. Arbeiter August 
Wisk, 45 I .  7 M . 3 T. 5. Postassistent 
Alexander Bernhards Borowiecki, 23 I .  4

Bekanntmachung.
Das von uns fü r das Jakr 1889/90 auf- 

r , enthaltend den Umfang,gestellte Kataster, 
in  welchem die Quartierleistungen gefordert 
werden können, liegt in  unserem Servisamt 
vom 11. bis 24? November einschließlich 
öffentlich zur Einsicht sämmtlicher Haus­
besitzer der Stadt Thorn und Vorstädte aus 
und sind Erinnerungen gegen dasselbe seitens 
der Interessenten innerhalb einer Prüklusiv- 
frist von 21 Tagen nach beendeter Osfen- 
legung beim Magistrat anzubringen.

Thorn den 24. Oktober 1889. '
Der Magistrat. 

Servis-Deputation.

Bekanntmachung.
Bei der unterzeichneten Verwaltung sind 

zwei Polizeisergeantenstellen baldigst zu 
besetzen. Das Gehalt jeder Stelle beträgt 
1000 M ark und steigt in  Perioden von 5 
Jahren um je 100 M ark bis 1300 Mark. 
Außerdem werden pro Jahr 100 Mk. Kleider­
gelder gezahlt. Die Militärdienstzeit wird 
bei der Pensionirung zur Hälfte angerechnet.

M ilitäranw ürter, welche sich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteste nebst 
einem Gesundheitsattest mittels selbstge­
schriebenen Bewerbungsschreibens baldigst 
bei uns einzureichen.

Thorn den 5. November 1889.
______ Der Magistrat.______

45 M ilk SelchuW!
Am  6. November 1887 kaufte ein 

M a n n , welcher sich Besitzer X e i i -  
n i m i i i  aus Pensa« nannte, von 
dem Töpfermeister N i< I i r i i< 1  1 > »  
s p o r n  hierselbst zwei neue weiße 
Oefen fü r 160 M ark und nahm die­
selben nach Anzahlung von 10 M ark 
sofort m it seinem Fuhrwerke m it. 
Letzteres trug eine Wagentafel m it der 
Aufschrift: X v i i i i i r i i i i i - P e n s a »  und 
war m it zwei braunen Pferden be­
spannt. Der angebliche X s u n i n i i i i ,  
welcher damals einen Schnurrbart 
trug , ist untersetzter S ta tu r und hat 
Herrn i § i i i 8 p » r i i  betrogen, da ein 
Besitzer X o i i i i i » » »  in  Pensa» über­
haupt nicht existirt.

Herr 1 K 1 ii8 p « r r i  hat fü r die Er- 
! M ittelung des Betrügers eine Beloh­

nung von 45 M ark ausgesetzt.
Etwaige Anzeigen werden zu den 

Akten 1 2468/89 erbeten.
Thorn  den 31. Oktober 1889.
Der Erste Staatsanwalt.

Bekanntmachung.

M . 28 T. 6. Leon Bruno, 9 M . 7 T., S.
des Scherenschleifers Stanislaus Fabis«,
7. ein todtgeb. Knabe des Schiffsaehilfen
M ax Windmüller. 8. Arbeiter Johann 
Bubolz, 44 I .  5 M . 10 T. 9. M artha 
V iktoria Elisabeth, 1 M . 3 T., T. des 
Pfefferküchlers August Ebert. 10. M ax Ernst 
Rudolph, 18 T., S . des Buchbindermeisters 
Hermann Stein. 11. Lehrer Adalbert 
Mallach, 25 I .  3 M . 11 T. 12. Gepäck­
träger Conrad Bücher, 33 I .  7 M . 28 T. 

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Tagelöhner Ludwig Kelch - W imsdorf 

m it Tagelöhnertochter Emilie Jahnke-Wims- 
dorf. 2. Landwirth Friedrich Wilhelm Duwe- 
Gr.-Bösendorf mit Jda M inna  Karnapp- 
Zelgno. 3. Arbeiter Bernhard Johann Lud­
wig Rittersdorf - Bromberg m it Auguste 
Amalie Zell - Bromberg. 4. Fabrikarbeiter 
Otto Edelmann - Berga a/E. m it Fabrik­
arbeiterin M arie Zorn-Berga a/E. 5. Vize­
feldwebel im Jnft.-Regt. Nr. 21 Christian 
Friedrich Sommer m it Margarethe Emma 
sranziska Jacobi -^Steinort. 6. Fleischer-

geselle Carl Franz Felske-Graudenz m it unv. 
Margarethe Clara Brenning-Graudenz. 7.
früherer Gutsbesitzer Ludwig Jankowski n iit 
F räulein Emilie Anna Louise Friedrich- 
Brest-Litewsk. 6. Kaufmann Moses Abra- 
Ham-Gr.-Mocker mit unv. Hannchen Jastrow.
9. Schneider August Hermann Tarau-Culmsee 
m it unv. Johanna Rosine Berstinger-Culmsee.
10. Arbeiter Wilhelm Friedrich Streese- 
Beyersdorf m it Bertha Friederike Auguste 
K latt. 11. Schuhmacher Carl Em il August 
J u liu s  Mäcker-Berlin m it Wäscherin Auguste 
Wilhelmine Schreil-Berlin. 12. Schuhmacher 
Friedrich Wilhelm Woelk-Mlewo mit Christine 
Euphrosine Strohschein-Neu-Schönsee. 13. 
Sergeant und Trompeter im Ulanenregt. 
von Sckmidt N r. 4 Johann August Bö'st- 
fleisch m it unv. Auguste Selma Zarnikow- 
Dt.-Eylnu. 14. Schmiedegeselle Rudolph 
August Sontowski m it unv. Mathilde Rosalie 
Säwe.

ä. ehelich sind verbunden:
1. Schmied Bernhard Witkowski und unv. 

Angelica Ulatowski. 2. Sattler Gustav Carl 
Habicht und unv. Wilhelmine Spink. 3.
Kaufmann Johannes Adalbert Franz Husen- 
Danzig und unv. Caroline M aria  Thekla
Anna Heuer. 4. Schuhmachergeselle S ig is- 
mund A rthur Otto Jsbrandt und unv. 
M arianna Patalon. 5. Maurergeselle Anton 
Kwiatkowski und unv. Josephine Kensy.

Z u r Bearbeitung der durch die 
Krankenversicherung, die Unfallversiche­
rung, sowie die demnächstige Jnva lid i- 
täls- und Altersversicherung der A r­
beiter auf Grund der Reichsgesehe vom 
15. J u n i 1883, 5. M a i 1886 und 
22. J u n i d. Js. bedingten schriftlichen 
Arbeiten, sowie zur Führung der be­
treffenden Kassengeschäfte soll bei dem 
unterzeichneten Kreisausschusse sofort 
ein nicht pensionsberechtigter Beamter 
angestellt werden. A u f Anweisung des 
Vorsitzenden hat der Beamte nach Be­
dürfniß auch noch andere Kreisaus- 
schußangelegenheiten zu bearbeiten.

Geeignete Personen werden hierm it 
aufgefordert, ihre Meldungen schleunigst 
an uns einzureichen und dabei gleich­
zeitig den Nachweis zu führen, daß sie 
Fertigkeit im  selbstständigen Dekretiren, 
Expediren, besonders aber im  Rech- 
nungs- und Kalkulaturwesen, sowie in  
der Führung einer Kasse besitzen. Den 
Bewerbungsgesuchen sind etwaige Zeug­
nisse und M ilitä rpapiere beizufügen.

Der definitiven Anstellung, welche 
auf sechswöchentliche Kündigung er­
fo lgt, geht eine sechswöchentliche Probe­
dienstzeit m it einem monatlichen E in ­
kommen von 75 M ark vorher.

Das definitive, nicht pensionsberech- 
tigte Gehalt der S telle beträgt 1200 
Mark.

F ü r die Verwaltung der Kasse ist 
eine noch näher festzusetzende Kaution 
zu bestellen.

S t r a s b u r g ,  5. November 1889.
Der Kreisausschuß 

des Kreises Strasburg Westpr.
vumratb.

Nähmaschinen!
Gebrauchte aber sehr gut uähende Näh­

maschinen sind billig zu verkaufen bei
Gerechteste. 118.

1 bis 2 Lehrlinge verlangt von sofort 
Irautmann, Tapezier, Seglerstr. 107.

ä u n 8 t6 t . a i)6 i ' 1)61711 X u td in l l i^ n .  1<o?-t6t P 7 "  4  ttü>nr>i'x .1 . L  <1.

O G G Große Geldverloosung G O G

von im ganzen deutschen Reiche erlaubten NnlehenssSerienloosen.

W G " Jährlich 12 Gewinnziehungm
m it Ivon M k 3 0 0 0 0 0 ,  2 4 0 0 0 0 ,  > 6 3 0 0 0 ,  1 3 0 0 0 0 ,1 2 0 0 0 0 ,  

H a u p tg e w .  > 0 6 0 0 0 ,  0 0 0 0 0 ,  6 0 0 0 0 ,  4 3 0 0 0 ,  3 0 0 0 0 ,  2 8 0 0 0  u s w.
Das unterzeichnete Bankgeschäft hat unter dem Namen „ke rü ne r 8kri6n!oo8- 

6686ll86baft" eine Einrichtung getroffen, durch welche es jederm ann ermöglicht wird, 
m it der geringeu Einlage von nur 5 M a rk  m onatlich an den grasten V o rth e ile n  
und Chancen obiger 12 Gewinnziehungen theil nehmen zu können.

M it  60 M ark jährlichem  Beitrage kann jeder Theilnehmer der Berliner Serien- 
loos-Gesellschaft p r. J a h r  b is  ca. M k . 13000 baar gewinnen.

XrielRStv L̂vlLKLRLK 8<;Ii<rir ain L3. XovvmIZvL 6.
W M " Ausführlichen Prospekt und Berheiligungsbedingungen versendet gratis 

und portofrei "WW das

Bankgeschäft A. L 1. M rL e lib e k g , L - i t Z g Ä ' r Z c  -4 .

von
best e«

V b v v
80 vol l  v lr iiA trs is re llL v H L  als

liefern

8. 8eelig L N!IIe.
HiSö-Inixorteurs, LSvllu-vresclSn.

In  1V» 2U lia-deu bei:
^ n t a i i  I i o « « v v r » i <4.  A l l o l l i «  L  ^ i o lm ,

Mkwki'Iagk!» in sllen 8t8liten eei-ivlilet.

boosv L 1 M a r k
zu der internationalen Sportausstellungs-Lotterie sind nur noch 
bis zum 12. d. M ts . abends 6 Uhr zu haben.

6 . v o m b ro w s k i.
Oeffentliche freiwillige

Versteigerung.
Dienstag den 12. November er.

vormittags 10 U hr
werde ick» hierselbst nn der Weichsel, auf 
dem Lagerplatze des Spediteurs Herrn
N ie fflin :

2 0 0  C tr. S troh in gepreßten 
Balle»

öffentlich meistbieteud gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen.

0 « )  r » n ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

HHm srrirrren Ünznträqlich- 
keilen entgegenzutreten, 

haben w ir die Ausgabe von 
Barbier- und Haarschneide- 
Abonnemeulskarten in hiesigen 
Barbiergeschäften aufgehoben. 

Die Barbier- 
und Friseurinnung.

E in  Ernndstürk
Neustadt, iu lebhafter Straße, passend zu 
jeden: Geschäft, ist sofort zu verkaufen. 
Zu erfragen bei Kaufmann 1. lNenorar^ki, 
Culmerstraße. _____ ____

Nächste Lotterien.,
30. November:

Straßbnrger rothe-s-Lott.
Hauptgew. 10 0M , 2000 rc. Mk. baar.
Loose ä 1 M . 30 Pf. inkl. Porto u. Liste. 

8. Dezbr. 3. Klasse der Königl.

Preuß. Kl.-Lotterie.
Loose, auch zur 4. Klasse giltig, gebe
ich - ̂  ä 56 M., ^  ä 28 M., ä 14 M.,

I 32 ä 7 Nl., ^4  ä 4 M .
20. Dezember:

Große rothe - j -  Lotterie.
Hauptgew. 150000 M . baar. 

Loose ä 3 M . 80 Pf. inkl. Porto u. Liste, 
soweit der Vorrath reicht.

B e rlin , IV. 8, Taubenstraße Nr. 20.

Krieger-Fechlanstult.
Genehmigt durch Erlaß des Herrn Ober­

präsidenten in Danzig.

Große Lotterie
zum besten des Kriegerwaisenhauses

s M lü e k s lb u i  K - Ä 8 in 1 » i I Ä .
Ziehung am 22. Dezember 1889 

im  Lokal des Herrn k iiv o lL l.
Loose a 1 M a rk  sind zu haben: bei den 

Herren Kaufmann ^Viltenkerg, Kaufmann 
?08l, Kaufmann l.orenr, Kaufmann 
IV>6aorar8l(i in Thorn; Kaufmann Xot8e!i6- 
äolk in Mocker und Kaufmann 8obmu> und 
Viüain in Podgorz.

D er Landesfechtmeister.

Z a h n o p e r a t i o n e n ;
Goldfüllungen;

-  künstliche Gebisse r
^  werden schnell und sorgfältig angefertigt.

Z  v» '. O la i-a  K ü k n a 8 t ,  Z
rv 6u!m6N8tra886 3l9. I

v a v iL r
Clb, mild, Fäßchen von 2 - 8  Pfd., ä Mk. 

3,30.
Nral, qroßkörnig und hell, Fäßchen von 

2 - 8  Pfd., ä Mk. 3,75.
Kaukasischen, grobkörnig, Fäßchen von 

2 - 6  Pfd., ä Mk. 4,75 
offerirt verzollt gegen Nachnahme

^4. Caviarhandlung,
_____Hamburg. ________

Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar

A M -  Pension -M W
unter Beaufsichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg.

N ur noch kurze Zeit
verkaufe

umzugshalber
zu bedeutend ermäßigten Preisen. A ls be­
sonders preiswerth empfehle:

8 t l  V l

in  nu r reellen Qualitäten.
M . Nachf,

Neust. M ark t.

Der

lTmizunterrichtj
beginnt am lO. November. A n ­
meldungen nehme in meiner Wohnung, 
Brückenstr. Nr. 27 I. Etage, entgegen, 

ch Hochachtungsvoll
G Tanzlehrer

Gründlichen

Privatunterricht
in  Latein, Griechisch, Englisch u. Französisch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen

.R. Araberstr. 132, part.

LeÄnlIe-lliLNZtdiie liek
nach Vorschrift des Ministeriums des In n e rn  
gedruckt, empfiehlt zum Preise von 10 Pf. 
pro Stück die Buchdruckerei von

t ) .  IZ t t n » 6 r o v r 8 l iL - T h o r u .

Schützen«,»»s
4. kolko«-". .

Sonntag den 10. November

Z u r Feier
. . .  Eröffnung dc« «-l,»"" 

renovirten Saales ,

Großes ConcA
rapene umer^euung

T h o r n e r ° G u M ^ "  
Zlvcigverei»

Dr

Sonntag den 10. Nabe»'
a ilb rabends 6 Uhr ,  .44

J a h r e s s e i e k ^  ^

in der altstädtischen eva«g. -- ----------------- -

HandschuhnmE,, ̂p a n o w 1 u i i i n o » - . n

B e g r ä b n i s z v ev e g r a v i n n v ^ '

G e n e r a l v k r s l l l l l M l F t .

'ü

am Montaa den 1j'
abends 8  1^ * -e . 

in »  « v l i ü t m o n l " » "  
Tagesordnun«^

Die persönliche EinladungDie persönliche Emlaoww 
Mitgliedes durch Umlauf st'Lq.

Thorn den 8. November
D er T r o r s t m ^ r M j

Sonnabend. 0. N a » '. in

kinmslige §>>>?
v v r i i i v i i i i  < N i ' "  '. js ts ll.

Leipziger H u m A s -
Ansang 8 Uhr. Nähe r e ^ - - < ^

>  f

Ansang 8 Uhr. Nahe^ - ^ . « k .

W l k n e i '  L a i e  ^ , . . 1, 'w i e n e r  i - s n r
8 « » i i i i4 r iL  «1«»  1 0  ^

61-08881- 1 « ^ ' "

Maskirte Herren 1 Mark, .s tU
frei, Zuschauerfrei, Zuschauer H s o N il^ ß

Kaffenöffnung «V- Utzr.
D M -  Alles übrige d>e

§

> k i« i i i l i « ! N « » '  >p. ^
Der fü r Sonntag .x

angesetzte . . . g l

Maslikiilia» s«Ü'
. N M I N N l l g  » 'I

fü r d>- ,.,lNil>' , Sej
Königl. Garnisoavt' . ^

si»rd vorräthig. ^
_______0. 0ombrorvslc>^ ^ < ^ , p  . >>,

leb

u  L e b e r ^

1 hohe P a r te r r E .E ,

i i " .

«

5 Zimmer, Cabinel 
Speicherrüume und 4»

/e in t  möblirtes Znu^ ,1
schmqel., z. v. ^  ^

p
0 «

in  der ersten irrage 

tr-.ni mMn. Lim, »nit °a:,.bersu>>-!

Druck Mld «Verlag von C. D o m b ro w ik i m Thorn.


